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der Kirchenväter oder katholiſcher Gelehrten verſehen un. die ſchöfliche ruck
erlaubnis erhalten haben. Constit. Offie Iuner CAP 2 un Für Prieſter
insbeſondere gilt in betreff der Leſung der Heiligen Schrift: „Attende lectionis.
Wer bei Leſung der eiligen Schrift den Stab des Glaubens feſthält und die
heiligen Väter U Führern nimmt, der ntſpri der Weiſung und Anforderung
des Apoſtelfürſten: „Omnis Prophetia Scripturae Dropria interpretatione 011
fit Non enim Voluntate humanda allata St aliquando Drophetia; 860 Spiritu
Saneto inspirati, GCeut! Sunt Sanctt Dei homines.“ II Ctr , 21
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9.60; gbd
Die Vorzüge des erſten Bandes ind auch dieſem zweiten eigen, nämlich

Klarheit, Beſtimmtheit und Gründli  El Der ezenſen möchte aber jene Par
tien hervorheben, die ihm als beſonders gediegen erſcheinen. Vor allem iſt Uüber.
raſchend die reichhaltige, mannigfache, theologiſche iteratur; nach den Ueber
ſchrifte der einzelnen wichtigen Gegenſtände werden überraſchend viele Ulld verſchie
ene Autoren angeführt, die man kaum mn einem großartig angelegten (rte findet.

gut gefiel dem Rezenſenten, daß die Prädeſtination bei der Gnadenlehre
behandelt wird; denn hier iſt ihr rechter Platz, da die Prädeſtination der
u des Gnadenlebens, die Krone und koſtbarſte Perle der Gnade üſt Di  Abei
Urter der Verfaſſer ehr richtig, daß einzelne mn abſoluter Weiſe
ante praevisa merita prädeſtiniert ſein läßt, jene namentlich, welchen ott
eine beſondere Aufgabe mn ſeinem el zugewieſen hat, Pie die ſeligſte
Jungfrau, die Kinder, die mit der Taufe ſterben, hervorragende, wunderhbare
Heilige. Hier muß ſeines Tfolge er ſein. Im übrigen entſcheidet ich
der Autor für die hypothetiſche, bedingte Prädeſtination. Denn 8 ſich er
annehmen, daß bloß emnen Teil der Menſchen gur Seligkeit beſtimmt hat
und n der Zeit durch die wirkſame Gnade unfehlbar 3u ihrem Ziele führt,
während der andere eil hinreichende Gnaden erhält und erlbren geht
Mit emner olchen Annahme cheint die zweifellos feſtſtehende ahrheit, daß Ott
das Heil ( ernſtlich will, nicht mehr vereinbar u ſein, und überdies iſt die
Folgerung kaum abzuweiſen, daß die Nichtauserwählten von der himmliſchen
Seligkeit im vorhinein ausgeſ

oſſen i Wenn 207 verſchiedene Anſichten
angeführt werden, die als Erſatzmitte dienen ſollen für Kinder, die ohne Quſe
ſterben, 0 iſt recht ſeb und begründet die Auffaſſung, daß der liebe Ott
peculiari gratia t privilegio die Gebete Ind Wünſche der Eltern fů das Heil
ihrer Kinder erhöre, und ihnen die irkung der Waſſertaufe zuwende. Die vo
züglich gediegene, überraſchend gründliche und eingehende Abhandlung ürfte die
ſpekulativ⸗theologiſche Betrachtung der Transſubſtantiation ſein; eſſere dürfte
Nan diesbezüglich wohl kaum N  en Vortrefflich iſt auch die Abhandlung über
das eſen 68 eiligen Meßopfers Nachdem mit ech nach der ehre der
heiligen 1. da Weſen des Uuchariſtiſchen Opfers un die Konſekration geſetzt
wird, werden des weiteren die verſchiedenen Anſichten angeführt, worin die Im  N
mutation und geheimnisvolle Deſtruktion eſtehe Die Nſit

en lezen ich
wechſelſeitig nicht Qus, ſie ergänzen vielmehr einander, te ich m meinem Wer

Band, S 769— 774 eingehender behandelt habe Beim genauen Durch
gehen des Werke tel dem Rezenſenten doch einiges auf, was CL hier offen, ohne
die mindeſte Voreingenommenheit anführen will Bei den verſchiedenen Ein⸗
teilungen der Gnade iſt anfangs die gratia medieinalis und elevans, die gratia
praeveniens un adjuvans, die gratia fficax Uun. inefficax übergangen worden,
die jedo ſpäter Jul Sprache ommen Der Alutor iſt der Anſicht, daß bei den
Heiden die Gnade ohne Zweifel m vielen Fällen nur heilend wirke, die
natürlichen Kräfte de. Verſtande und Willens ſtärke Mit dieſer Auffaſſung
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dürften nicht alle Theologen einverſtanden ſein; denn bei der übernatürlichen
Beſtimmung 65 Menſchen dürfte die gratia Clevans er von der medieinalis
V trennen ſein; welch letztere 10 bei den eiden vorherrſchend ſein kann Der
Verfaſſer iſt der Anſicht, daß der habitus der theologiſchen Tugenden de Glaubens
und der Hoffnung erſt mit der Rechtfertigung eingegoſſen werden. Jedo nicht
alle Theologen pflichten dieſer Anſicht bei Viele halten afür, wie Glaube und
Hoffnung beim Sünder zurückbleiben, ſo gehen beide Tugenden durch wieder—

Uebung der Rechtfertigung boraus Bei der Gnade der Beharrlichkeit hätte
angeführt werden können, daß ieſelbe nach der Anſicht mehrerer, beſonders
Ueéuerer Theologen de COnRHRTuO inf a!lI15111 verdient werden ann 16
Syſteme üb die Gnadenlehre verden der et nach geordnet und genau NI

9e Uhr Gut iſt die Bemerkung, daß die beſprochenen Syſteme auf kirchlichem
Boden ſtehen, und bei dem gegenwärtigen Stande der Angelegenheit tue MAn

beſten, ſich nicht einſeitig auf ein Syſtem feſtzulegen. Daraus würde dann
folgen, daß das ynkretiſtiſche Syſtem Am beſten berechtigt ſei, te das  elbe jetzt
von Theologen wo allgemein entwickelt und feſtgehalten ird Die Erfahrung
beſtätigt 14, wie verſchieden und mannigfaltig die Gnade wirke, 10 wie die Gnade
gerade auf den freien Willen einwirke. LDarum gibt S atſä keine erech
tigung, enn beſtimmtes Syſtem einſeitig verteidigen; denn jedes Syſtem chließt
etwas Wahres und Gutes mn ſich, und iſt zutreffend innerhalb beſtimmter Grenzen
Wenn bei der Verteilung der Gnaden Ungläubige und E  er zuſammengeſtellt
werden, ⁰ dürfte zwiſchen eiden doch ein Unterſchie 5 machen ſein, da letztere
getauft ſind, und ſich n anderer Gnadenordnung befinden, als die Heiden Die
Behauptung, daß die Worte de Herrn „baptizantes 608 IN nomine Patris t
E'ilii et Spiritus Sancti“ kein ausdrückliches Cb enthalten, die Taufe Unter
Anrufung der rinität u ſpenden, ürfte 5 gewagt ſein; denn die Quſe iſt
unbedingt notwendig, und kann Unter Anrufung der heiligſten Dreieinigkeit
giltig geſpendet werden, und dieſe hat der Herr V genannter Stelle als Orm
vorgeſchrieben. Bei der Firmung wird geſagt, der Balſam ſei nach der wahr
ſcheinlicheren Meinung kein weſentlicher Beſtandteil der Firmungsmaterie.
Dieſe Auffaſſung dürfte nicht zutreffend ſein; denn es iſt wenigſtens 86n-
tentia cCommunis, daß die Beimengung von Balſam gefordert ſei Aum ⁰ mehr,
da der Balſam auch In der Form enthalten iſt Wenn 371 Eu daß die
biſchöfliche Konſekration von der Mehrzahl der Scholaſtiker nicht Als Sakrament
angeſehen werde, weil nach ihnen der Epiſkopat kein Presbyterat verſchiedener
0rdo, ſondern NUL eine Ergänzung un Vollendung des Presbyterats ſei, 0
dürfte hier einige Untlarhei der Behauptung zugrunde liegen. Daß der Epiſtopat
ſakramentalen Charakter hat, iſt wenigſten Hdei proxima sententia, ob
aber als achter 0rdo zählen, oder mi dem Presbyterate als ern 0rdO U
nehmen ſet, iſt immer noch disputierbar. Der Hauptgrund iſt wohl dieſer, weil
das Konzilium von Trient ſieben Weihen 3⁴ Die Anſchauung, daß
Eugen I IM Dekrete für die Armenier bei Erteilung 8 Presbyterates
bekannt machen wo  , daß mn der abendländiſchen Kirche auch die Praxis beſtehe,
die Inſtrumente ù überreichen, dürfte eine 8 ewagte Behauptung ſein; denn
das Dekret bietet Uber die Sakramente einen genauen Unterricht wie In mem
Katechismus. 409 el E 7 „nach verſchiedenen Auffaſſungen iſt eine jenſeitige
religiöſe Entwicklung möglich“, das lautet überraſchender, da voraus
Hirſcher und 9e. angeführt verden. ſt der Urteilsſprur ImM Gerichte efällt,
0 eginnt für die Seele die verdiente unabänderliche Ewigkeit; auf den Tod
folgt ſofor das Gericht

Der Autor möge s dem Rezenſenten nicht ungütig nehmen, venn die
Eschatologie für die wenigſt gelungene Arbeit des Werkes bezeichnet. führe

allgemein d daß die aureoOla Martyrum, octorum et Virginum
erwähnt iſt Die Strafen des Fegfeuers werden 3 kurz und U wenig beſtimmt
behandelt, daß die SO  eelen für uns beten, wird mit einem Satze abgetan.
Von der Art und Weiſe der Bilderverehrung kommt gar nichts vor Die ehre
Antichriſt wird mit ieben Zeilen fertiggeſtellt; von eno und Elias, ihrer 45
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vor Die Himmelfahrt Mariens ird einekünftigen Tätigkeit Oomm gar nichts
babil!is“ genannt, jedoch iſt ſie derart Hdei proxima,„Sententia PIA 6 1 PTO
U der Kirche erfordert iſt Die dotes gloriosi cCorporisdaß ur mehr die Definitio

verden erwähnt te Le Richter, den 3u Richtenden und dem Tte
des Gerichtes macht zwei Seiten aus Aehnlich kurz iſt das Weltende und die
Welterneueru behandelt.

Dieſe Ausſtellungen — olen dem vortrefflichen Werke keinen Eintrag tun
Es ieg 10 klar vor, daß der Alutor Meiſter un —emnem Fache iſt, und übrigens
ſtets gründlich u erte geht Nichtsdeſtoweniger fügt der ezenſfent die Bitte
bei, daß der Autor bei elner Neuauflage die angeführten Punkte berückſichtigen
möge Gottfried Noggler Capnunsbru
5 Der alte und der III laube. In Beitrag zur Verteidigung

des katholiſchen Chriſtentums gegen ſeine modernen Gegner. Für gebildete
Katholiken geſchrieben von IDr Georg ern d, Univerſitäts-Profeſſor
In Wien Wien. 1908 Verlag von Heinrich Kirſch, Singerſtraße
L.80 330 6.—

Der Tite erinnert QAONn Dr Strauß, deſſen Anſchauungen bei der ungläu⸗
bigen Intelligenz herrſchend ſind, weshalb der Verfaſſer beſonders dieſen Gegner
ins Auge Ag und auch Iu ſeiner Widerlegung der Einwürfe ungefähr dieſelbe
Reihenfolge beibehält.

Nach einer ausführlichen Einleitung wird IM erſten Teile (157 die
ernunftgrundla des I entum  8 feſtgeſtellt, um zweiten Teile (170 S.) deſſen
geſchi Grundlage, im dritten 94 deſſen Lehrinhal L reiche

le zergliedert, as nicht lur zur Durchſichtigkeit vieliſt n mehr als hundert Tei
ung de  7 Leſens fern hältbeiträgt, ondern auch die Ermüd
5 gründlicher Kenner der religionsfeindlichenDer erfaſſer erweiſt ſich

Literatur und läßt die Gegner häufig ausführ ich Jum Drte kommen, ſe
Renan, eſſen Le Läſterungen ſoviel Aufmerkamkeit eigentlich nicht verdienen.
Beſonders wohltuend iſt die gründliche Behandlung des ſpekulativen Stoffes und
die öftere Berufung auf die ſichere Führung des heilige Thomas. Aber auch
auf naturwiſſenſchaftlichem ete offenbart ich eine gediegene enntnis der
neueren Forſchungen. Man Dtr auch neben gründlichem theologiſchen Wiſſen,
richtiger Zef und eindringender Betrachtung originelle Behandlung gewahren.
Beſondere Aufmerkfamkeit wendet der Verfaſſer mit Recht dem Wunder U, denn

licher Beweis für die göttliche Offenbarung diedas Wunder iſt al  D unwiderleg
ller Feinde der Religion, auch der QAtureinfachſte und eſte ung

religion, eil 5 einen perſönlichen Gott notwendig vorausſetzt; das Chriſtentum
QAt das Wunder der Auferſtehung zur notwendigen Grundlage

Im dritten Teile ird eine gute Anzahl andläufiger Einwendungen
das Chriſtentum zurückgewieſen, allerdings n kna Form, deNI der Verfaſſer
Will nur die Hauptgeſichtspunkte geben. tellet ließ ſich mn einer hoffentli
nahe bevorſtehenden Auflage auf Manches doch etwas näher eingehen ohne
den mfang des Buches vergrößern, VB durch Kürzung der widerlichen und
völlig grundloſen Anwürfe Renans und Havets Uch die Einwendung Paulſens

ſich kürzer undun ezug auf den ImM Chriſtentum vermißten ſinn e
wiſchen der Erduldung perfönlicherrichtiger durch eine infache Unterſcheidung 5
beantworten Chriſtus proteſtierteBeleidigungen und Duldung 65 Unrechtes

vor Annas nicht gegen die perſönliche Beleidigung, die 10 In der Folge im
Uebermaße uf ſich nahm, — ondern gegen den Vorwurf der Unbeſcheidenheit gegen
den Hohenprieſter Die Unſterblichkeit der S  72  eele und die Vorteile der Leiden auf
Erden ſollten un jeder Apologeti mögli gründlich behandelt werden 1Ee Voll
kommenheiten Gottes bieten Afur eine ſiche Grundlage.

Unter den Ausführungen, die einiges Bedenken erregen oder Mißverſtänd
niſſe RX.

veranlaſſen önnten, ſind 5 nennen die zwei Gleichniſſe 53), ———7 Ur die
Allgegenwart Gottes Cf. Apoſtg 1  7 Ferner der Satz 196 „Gott dem


